
Die Minerale von Rozna in Mähren.
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1199. Z a p p e  J. R. „Mineralogisches Lexikon“ 3 Bde, Wien, Beek, 1817.
1204. Z e p h a r o v i c h v. V. „Mineralog. Lexikon für das Kaisertum Öster­

reich“ 1. Bd., Wien, 1854.
1209. „Mineralog. Lexikon etc.“ 2. Bd., Wien, Braumüller, 1873.
1211. „Min. Lexikon etc.“ 3. Bd., Wien, Braumüller, 1893.

Albit. Gl o c k e r  (199) gibt A. an, und Kol ena t i  (475) „XXt. 
Krystalle l 2/* Linien lang.“ Selten; wurde in undeutlichen XX 
auf Pegmatit bestätigt (KuCera).  (199, 475, 1204, 446, 927, 
552, 987, 785 A).

Apatit. Gewöhnlich hell — oder tiefblau, auch grau, grünlich und 
weiß, durchscheinend bis durchsichtig, in der Regel in prisma­
tischen XX, die selten über 5—6 mm lang sind. Tief dunkel­
blaue, tafelförmige XX (nach {0001}) im gelbgrünen Lepidolith, 
auch zonar blau-weiß, die an und für sich höchst selten Vor­
kommen, erreichen einen Durchmesser bis zu 20 mm (Samml.
J. BakeS, Landesmuseum Brünn). Meistens sind die prismat. XX 
in Hohlräumen auf Quarz (in Pegmatit) aufgewachsen und von 
grünlichem Lepidolith begleitet, doch auch in Fettquarz und 
sogar im Sericit als XX, Körner und Nester eingewachsen; 
auch (selten) im Lepidolith. Der A. ist im allgemeinen nicht 
häutig im aufg. Lepidolith-Bb. auf dem „Hradisko“ zu finden.

Nach Hruschka (337) ist der Entdecker des Apatites K. R u d- 
c z i n s k y  (ohne Jahresangabe). d’El ve r t  (139A) nennt ebenfalls 
„Rudzinsky“ und gibt das Jahr 1786 an. Nach Hruschka (337) 
ist D =  2.968. Hruschka beschreibt den A. berliner-viol-gräulich- 
grünlichblau, grünlich, graulichweiß, und die XX bis V2 Zoll 
lang und V4 Zoll dick im olivengrünen Lepidolith eingewachsen, 
oder auf Quarz aufgewachsen, mitunter an beiden Enden aus­
gebildet. Ko l e n a t i  (475) führt an: „XXt. 00 P . O P . P . o d e r  
co P . 0P . 00 P2 . oder co P OP 1 Vg bis 3V2 Linien lange, 1 Linie 
breite, bläuliche, bläulichgraue oder dunkelblaue Krystalle, ver­
worren eingewachsen, auch krystallinisch-körnig, im grünlichen 
Lepidolith, mit rosenrothem Feldspat, Glimmer und Quarz vom 
Berge „Hradisko“. Sch r auf  (960, Tafel 19, Fig. 11) beschreibt 
später „graugrüne Krystalle mit Feldspath undGlimmer im Quarz­
gestein“ mit den Flächen 00 P . OP . 3P . 2P2 >  P 2P 3 PV2 
(3 P 3/2). Endlich unterwarf S e k a n i n a  (387A mit Figur) die 
A.-XX genauen Messungen und er bestimmte die Flächen: 
a (1010) m_P, b( l  120) 00 P 2, r ( 1 0 1 2 ) i/2p, x (ioFl) P, y (2021) 
2P, s (1121) 2 P2, m (2131) 3 P 3/2,n  (3141) 4 P 4/8, c (0001) 0P.
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Für Rozna neu sind die Flächen (1012) und (3141); dagegen 
fand Sekanina nicht z (3031) 3P  (Schrauf). (579 A, 640, 1199 
„Moroxit Poschna“, 323, 326, 247 „Rozena“, 788, 199, 475,651, 
„Phosphorit zu streichen,“ 253, 1204, 1209. 960, 446, 465, 927, 
1083, 412, 437, 1019, 552, 987, 987A, 987B, 987E, 785A).

Biotit. Kol ena t i  (475) führt wohl B. von hier an: gelblichgrün 
oder grünlichweiß mit Apatit, Feldspath und Quarz,“ was wohl 
eher auf Lepidolith oder Muskowit schließen läßt. Dagegen finden 
sich (Landes-Museum Brünn) zwei Belege aus der „Heinrich- 
sammlung“ vor, von denen der eine, eine hübsche Druse von 
Muskowit auf eisenschüssigem, aplitischem Gestein kaum von 
Rofcna stammen dürfte, dagegen eher das andere Stück, ein Peg- 
matit mit reichlichen braunen B.-Blättern und -Schuppen; beide 
nur mit „Ro2na“ bezeichnet (475, 1204, 446, 927,437, 552, 785 A).

Bronzit. Einzelne kleine Blätter und größere Nester mit grünlich­
braunen, schillernden B.-Individuen bis zu 4 cm Länge und 3 cm 
Breite im Serpentin beim Bahnhof. P r e s l  (788) führte schon B. 
vom „Hradisko“ an, was gar nicht unmöglich ist (788, 552. 60 A, 
785 A).

Chalcedon. Eisenrot und dem Jaspis ähnlich als Mater einer 
Brezzie von Quarz- und Sericitbrocken, zuweilen mit sehr kleinen 
grauen Trauben überzogen, im Pegmatit des „Hradisko“. Hier 
auch im Turmalin und Muskowit führenden Quarz papierdünne, 
weiße Ch.-Überzüge in Hohlräumen; selten (552, 785A).

Chlorit. Wurde von Fö t t e r l e  (166) im Serpentin angeführt und 
von Ku c e r a  (552) hinter dem „Hradisko“ bestätigt (166, 552, 
60 A, 785 A).

Chromit. Im Serpentin (785 A).
Chrysotil. Unbedeutend im Serpentin beim Bahnhof (552, 987, 

60 A, 785 A).
Diallag. Im Serpentin beim Bahnhof (552, 987, 60 A, 785 A).
Diopsid. K u c e r a  (552) gibt D. auf dem Weg nach (Milasein)- 

Milasin an. Reichlich auch in größeren krystall. grasgrünen Kör­
nern im rotbraunen Opal aus dem Serpentinstock westlich vom 
„Hradisko“; opt. von K. Za p l e t a l  bestätigt (552, 1159, 785A).

Galenit. Berghauptmann O. Br u n b a u e r  (mündl. Mitt.) fand 1908 
auf dem „Hradisko“ Spuren von G. (anstehend) im Lepidolith, 
mit deutlich sichtbaren quadratischen Spaltflächen.

Granat. Bis haselnußgroße braune G.-Körner und -Nester mit 
Sillimanit zusammen im Gneis am Feldweg gegen (Milasein)- 
Milasin zu und auch noch weiter gegen (Bukow)-Bukov zu 
(263, 552, 785 A).

Haematit. Kleine rotbraune, vollständig verquarzte H -Einschlüsse 
im Quarz des Pegmatites vom „Hradisko“ Auch als Ja sp is“ 
im Serpentin (1198 H) angegeben.
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Kaolin. Im Lepidolith führenden Pegmatit des „Hradisko“ nicht 
selten kleine, weiße K-Partien. H r u s c h k a  (324) führt den 
festen, fettigen Sericit im Pegmatit irrtümlich als „Steinmark“ 
an und nimmt diesen Zustand als erste Veränderung des Feld­
spates in Kaolin an (334, 552 „Kaolinit, Myelin“, 987).

Kassiterit. Als kleine schwarze, schwach kolophoniumbraun durch­
schimmernde Körner, nur selten bis zentimetergroß, im Feldspath 
und Quarz des Pegmatites in Gesellschaft mit schwarzem und 
schmutziggrünem Turmalin und Muskowitschuppen, seltener auch 
im Lepidolith. Die stark pleochroïtischen K.-Körner, die selten 
deutliche XX erkennen lassen, werden von dem sehr ähnlichen 
schwarzen Turmalin leicht durch die Zinkprobe unterschieden 
Der Entdecker des K. scheint An d r é  (22) gewesen zu sein: „Ich 
habe ein paar Exemplare des Lepidolithes, worin einzelne, aber 
überaus kleine Kristalle eingesprengt sind, welche ich für Zinn­
stein ansprechen möchte.“ Es liegt ja auf dem „Hradisko“ wirk­
lich ein beinahe tauber Zinnerzgang im Pegmatit vor. Ket tner  
(437) beschreibt den K. als XX und Körner im Pegmatit und 
gibt an, daß E. Do n a t h  im roten Lepidolith 0’26°/0, im gelb- 
grünen 0‘28°/o und im grobkörnigen nur 0'068% Sn fand. Se- 
k a n i n a  (987A) macht übersichtliche Angaben über das Vor­
kommen des K. und er bestimmte die Flächen (111) P, (110) 
oo P und (100) oo P oo. Während des wieder aufgenommenen 
Lepidolith-Bergbaues (1917—18) wurden K-Körner an manchen 
Stellen so häufig gefunden, daß man eine Zeit lang sogar an 
ihre Ausbeutung dachte, zu der es freilich nicht kam. (22, 323, 
475, 651, 253, 1204, 446, 659, 589, 465, 995, 927, 575, 1083, 
437, 552, 987, 987A, 1022A, 706C, 987E, 1198F, 785A).

Lepidolith aufg. Bb. Der L. kommt zumeist in pfirsichblütroten, 
ziemlich grobschuppigen Nestern und größeren Einlagerungen 
(im Landes-Museum Brünn, Blöcke von reinem L. bis 40 : 60 cm 
groß) im Pegmatit auf dem Hügel „Hradisko“ vor; auch schmutzig 
gelblichweiß, grünlich und violettrosafarbig. Weniger häufig sind 
sehr feinschuppige, beinahe derbe, gewöhnlich rosarote und violett­
rote Massen, deren einzelne Blättchen oder Individuen kaum noch 
u.d.L. unterscheidbar sind. Manchmal, besonders im Fettquarz, sind 
auffallend frische dunkelrosafarbige Schuppen und Tafeln mit 
sechsseitigem Umriß biß zu 1 cm Durchmesser zu finden. Die 
größten, doch nicht mehr ganz frischen Schuppen bis 2 :3  cm 
Ausmaß fanden B. Kuöer a  und ich im heute verfallenen Stollen 
des „Hradisko“, oft in Begleitung von feinstrahligem hellrotem 
bis violettem Turmalin. In Hohlräumen im festen, feinkörnigen L. 
sind sehr selten bis millimetergroße L.-XX aufgewachsen, die 
jedoch Messungen nicht zulassen. Auch zonare Verwachsungen 
von L. mit Muskowit ( Rzehak  911) kommen vor. Der Berg­
bau auf L. wurde seit Anfang des 19. Jahrhunderts wiederholt 
aufgenommen, zuletzt 1917—18, doch wegen der Konkurrenz 
mit dem nordamerikanischen L. ohne Erfolg.
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Als erster hat Bor n  (59) den L. von „Rozena“ beschrieben, 
der ihn für einen Zeolith hält und wie Po da „Lillalith“ be­
nannte. Born untersuchte das Mineral und fand als „vorzüg­
lichsten Bestandteil Kieselerde.“ (Vergl. auch E s t n e r  [143] bei 
„Turmalin“.) Als eigentlichen Entdecker des L nennt Hau y 
den Abbé P o d a  ( Hauy  „Traité de minéralogie. 4. Bd, pag. 
375, 1801: „Cette substance a été découverte par l’abbé Poda, 
sur la montagne de Gradisko, près de village de Rosena, en 
Moravie“). Poda taufte den L. nach der Farbe „Lillalith“. Da­
gegen führt André (13) Briefe „vom Herrn Berg- und Hütten­
direktor Ru d c i n s k y  in Brünn an, „aus welchen erhellet und 
hervorgehoben zu werden verdient, daß derselbe zuerst den Le- 
pidolith 1785 aufgefunden habe.“ Auch d’E l v e r t  (139A, 141) 
erwähnt diese Briefe „Rudczinsky’s“ („Sammlung phys.-ökonom. 
Aufsätze zur Aufnahme der Naturkunde und der damit ver­
wandten Wiss. in Böhmen“, herausgegeben von S c h mi d t ,  
Prag 1795), und schließt sich der Ansicht André’s an. Doch 
bezeichnet er (139A) als Jahr der Entdeckung des L. 1786. Ebenso 
nennt N e s 11 er (682 A) aktenmäßig R u d c z i n s k y  als Ent­
decker des L-Lagers im Jahre 1785.

Die geolog. Lagerungsverhältnisse des L. und Turmalin auf 
dem „Hradisko“ wurden besonders von H r u s c h k a  (323), 
F ö t t e r l e  (166), K e t t n e r  (987, 987A) und eingehender von 
M o h r  (675E) beschrieben. Ältere Angaben darüber (59, 143, 
1193) sind nicht sehr übersichtlich und oft nicht klar. Einige 
Autoren verwechselten den L. mit Turmalin, d. h., sie hielten 
beide für dasselbe Mineral. H r u s c h k a  (323) gibt neben dem 
„Hradisko“ noch den Kamm des „Kammerberges“ mit Spuren 
von grünem L. mit Turmalin an.

Mit opt. Untersuchungen des L. von hier befaßten sich R ze- 
hak(911)  in seiner kleinen Monographie, sowie S e k a n i n a  a 
Vys l ouz i l  (987D). Letztere fanden beim grobblättrigen L. (mit 
Schuppen bis 3 cm groß), die mittl. Doppelbrechung N ß= 1 '5975, 
2E (mit dem Konometer gemessen) =  63°; Ebene der opt. 
Achsen senkrecht zu {101}. Also ein Glimmer I. Ordnung. Bei 
gekreuzten Nicols ist die Durchdringung von zwei oder drei 
einfachen Individuen {110} erkennbar, Auslöschung der einzelnen 
Individuen untereinander bei 30°. Sekanina hebt auch die Zonar­
struktur beim grünlichen L. hervor.

D =  2 360 (olivengrün), 2 841 (pfirsichblütrot) und 3*143 (loser 
Kristall) nach H r u s c h k a  (336), 2848 nach R a m m e i s b e r g  
(803), 2‘834 nach B e r w e r t h  (47) und 2832 nach S e k a n i n a  
a V y s l o u ï i l  (987D). S c h me l z p u n k t  bei 160° Wedgewood 
( H r u s c h k a  323) und 900—950® C (D öl t e r  113)

Über die Verwendung des L. in der Technik und Industrie 
macht M o h r  (675 E) einige Angaben.

K l a p r o t h  (Bergmänn. Journal 1792) taufte zuerst das Mi­
neral Le p i d o l i t h  ( =  Schuppenstein) und führte auch die erste

6
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Analyse durch [S i02—54'50, AL 0 3—38 25, (Mn2 0 3 +  Fe2 Os)— 
—0*75, Verlust 6*50]. Später fand Klaproth (Beiträge 2. Bd. 191, 
1797) noch 4% K2 0, so daß sich der Verlust auf 2'50°/o redu­
zieren dürfte. Lithium wurde im L. zuerst von W e n z (Chem. 
Unters, d. Lepid. Tübingen 1820) aufgefunden. Bunsen (Pogg. 
Annal. Bd. 113, pag. 339, 1861) und Seybel  (bei Schröt t er  
971) wiesen außer Caesium auch Rubidium und Thallium im 
hiesigen L. nach.

Ana l ys en  siehe nächste Seite!
Mit der Aufstellung von Formeln für L. befaßten sich haupt­

sächlich Rammei sberg (803, 809, 810, 811, 813), Ts che r -  
mak (1127), Kenngot t  (430) und Clarke (100), auf deren 
Originalarbeiten hier verwiesen werden muß.

Literatur über Analysen und chem. Untersuchungen des L.: 
(1199, 224, 226, 229, 676, 803, 252, 970, 444, 101, 110, 971, 
430, 809, 47, 48, 1053, 1127, 142, 810. 811, 812, 813, 100, 306, 
977, 114, 1168B, 787 D).

Allgemeine Literatur über den L. von Roïna: (59, 143, 1190, 
1193, 13, 19, 579 A, 640, 1199, 224, 225, 226,22, 193, 227,323, 
336, 788, 676, 279, 301, 475, 166, 252, 651, 939, 253, 1204, 118, 
970, 430, 444, 479, 101, 110, 971, 922, 263, 1209. 809, 47, 48, 
142, 1053, 1127, 812, 1128, 813, 1129, 446, 449, 100, 659, 306, 
465, 567, 569, 113, 1132, 927, 574, 575, 1072, 794, 114, 1014, 
853, 911, 437, 552, 987 A, 1024, 987 B, 1168 B, 1022 A, 440 A, 
987C, 60 A, 706C, 1151 B, 987 E, 675B, 675C, 1198 H, 785 A).

Limonit. Hol lu ta (312 A) beschäftigt sich mit dem beschränkten 
Vork. von L. im Gneis vom Weiher „Dvortétë“, und bestimmte 
den Gesammt-Fe-Gehalt des Erzes mit 20‘52%..

Magnetit. (554 C, 785 A).
Manganit (?). Im Pegmatit des „Hradisko“ M. als schwache Über­

züge auf Quarzkörnern, oder als Ausfüllung von Haarspalten. 
Pyrolusit? (550, 552, 785 A).

Muskowit (und Sericit). Bis fingernagelgroße, manchmal krumm­
gebogene oder sogar kugelige Gebilde (s. g. „Damourit“), grün­
liche Schuppen und dicke Platten mit grünem und schwarzem 
Turmalin zusammen in Pegmatit. Besonders schön sind die bis 
handtellergroßen, strahligen, silberglänzenden Ausscheidungen von 
„Bl umengl i mmer“ im Schörl führenden Pegmatit. Auch als 
Serici t  in steatitähnlichen, grünlichen, sehr feinschuppigen Plat­
ten und größeren Nestern mit Lepidolith und Turmalin im Quarz 
des Pegmatites nicht selten. Dieser Sericit wurde früher für 
„Steinmark“ (324), später von vielen Autoren für Steatit gehalten. 
Sämtliche Vork. auf dem „Hradisko“. Muskowit wurde schon 
von Es t ne r  (143) erwähnt und von André  (19) und Hr uscka  
(323) eingehend beschrieben. Ko l e n a t i  (475) führt den M. als 
..Phengit“ an, S e k a n i n a  (987) neben dem M. noch „Damourit“ 
(143, 19. 579 A, 323, 475, 1204, 446, 927, 575, 1083, 437, 1019, 
552, 987, 987 A, 785 A)
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OUgoklas. Nach Kuüera (551, 552) im Serpentin des „Hradisko“ 
(60 A, 785 A).

Opal. Brauner bis dunkelgrünlich-schwarzer, wachsglänzender 0. 
im Serpentingebiet unmittelbar westl. von „Hradisko“ als Lese­
steine auf Feldern; mitunter werden auch größere Blöcke aus­
gegraben. Der 0. wurde schon von F ö t t e r l e  (166) erwähnt 
(166, 550, 552. 60A, 785A). Vergl. auch (Zlatkow)-Zlatkov.

Orthoklas. Die großen grauweißen, spätigen O.-Individuen des 
Pegmatites auf dem „Hradisko“ enthalten mitunter kleine Nester 
und Schnüre von rotem Lepidolith. Aus Schörl führenden Schrift- 
granit ist mitunter der Quarz vollständig ausgeätzt, offenbar durch
F. (554, 651, 1204, 446, 927, 412, 437, 552, 987, 987A, 785A.)

Pikrolith (vide Serpentin).
Psilomelan. Als schwache Überzüge auf Granit; nicht häufig auf 

dem „Hradisko“ (KuCera 550. 552); (987, 987 A, 785 A).
Qua£z. ln weißen, oft durchscheinenden, bis 3 cm dicken und bis 

über 10 cm langen, aneinander gepreßten Kristallindividuen mit 
ungefähr rechtwinklig sich treffenden schiefen Streifung zweier 
Individuen, vielleicht auf steile Trapezoöder zurückzuführen und 
mitunter an Japan-Zwillinge erinnernd. Auch im durchscheinenden 
ziemlich scharfen XX, oft in Parallelverwachsung, bis 15 cm 
lang und 6 cm dick. Sämtlich im Pegmatit des „Hradisko“ 
(475, 1204, 446, 927, 575, 412, 437, 552, 987 A, 785 A).

Sericit (vide Muskowit).
Serpentin. Ein S.-Stock im Gneis liegt gerade gegenüber vom 

Bahnhof, ein anderer auf dem „Hradisko“, eigentlich etwas 
westl. von diesem bis zum „späleny' ml^n“. Im S. finden sich 
mitunter etwas an Steatit erinnernde hellgrüne, dünne Bänder, 
auch etwas Chrysot i l .  Der S. wurde schon von W on d r a ­
sch ek (1193) hervorgehoben: „mit Asbest (bald auch wirklich 
schönen Schillerspath“; was Wondraschek unter Letzterem ver­
steht, ist nicht erfindlich (1193, 166, 124, 1056, 465, 567, 927, 
575, 1083, 437, 552, „Pikrolith“, 548 A, 987, 60 A, 1198H, 785 A).

Sillhnanit. Von Kol ena t i  (475) unrichtig im Granit angegeben; 
kommt nur im Gneis vor (475, 927, 552, 785 A).

Steatit. Nur die Angaben von Fö t t e r l e  (166 „Speckstein“) und 
K u c e r a  (552 „Hradisko“); (785A) sind richtig. Alle anderen 
Angaben (58, 475, 651, 155, 1204, 446, 465, 927, 1083, 412, 60 A), 
beziehen sich wahrscheinlich auf die dem Sericit ähnlichen Masse, 
die auch Pseudomorphosen nach Turmalin darstellt, wie schon 
S l a v i k  (1011) bemerkt.

Topas. Der T. aus dem Pegmatit des „Hradisko“ scheint zuerst 
als- „ S t a ng . ens t e i n“ von W o n d r a s c h e k  (1193) beschrieben 
worden zu sein Als Entdecker gibt H r u s c h k a  (332) Pi t t oni  
an. Die T.-XX sind milchblau durchscheinend, selten bis 10 mm 
groß, aufgewachsen und in krystall. Nestern in Quarz einge­
wachsen, der seinerseits wieder stets im roten, feinschuppigen 
Lepidolith eingewachsen ist. Als Begleiter kommen mitunter
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Körnchen von Kassiterit vor. Kol ena t i  (475) führt die Flächen
an: ,.co P. 2Poo . oo P2 OP P " [— M (110), y (021), 1 (120), 
P (001), 0  (111)], zu denen nichts Neues dazugekommen ist. 
Der T. ist eigentlich das einzige Mineral, welches heute auf 
dem „ H r a d i s k o “ nicht mehr gefunden wird, obwohl die 
Schurfstelle genau bekannt ist (1193, 579A, 332, 199, 676,475, 
651, 1204, 263, 141, 446, 659, 589, 465, 306, 927 „Roina“ und 
irrtümlich auch „Rozinka“, 575, 1083, 412, 437, 1019, 552, 987, 
987 A, 1024, 1022A, 987 E, 785 A).

Turmalin (Schörl, Rubellit, Indigolith, Apyrit). Abgese­
hen von dem schwarzen Schörl, der besonders an Mus- 
kowit gebunden im Pegmatit des „Hradisko“ häufig in bis 
fingerdicken Prismen vorkommt, ist hier der weitbekannte, an 
Lepidolith gebundene T. besonders bemerkenswert. Dieser bildet 
ebenfalls im Pegmatit bis einige Zentimeter lange und 1—4 mm 
dicke säulige XX, die frischen gewöhnlich rosen- bis rubinrot 
und grün, durchscheinend bis durchsichtig und wasserklar, öfter 
mit einer farblosen Zone (Apyri t )  zwischen der analogen und 
antilogen Polfarbe rot und grün. Der blaue, durchscheinende bis 
durchsichtige T., der I ndi gol i t h ,  kommt nur äußerst selten vor. 
Zumeist versteht man unrichtig unter „Indigolith“ den ver witterten, 
opaken hellblauen, strahligen T., der freilich beinahe ebenso 
häufig wie der ebenfalls veränderte opake rosenrote T vorkommt. 
Sek ani n  a (987E) bespricht in mehr petrogr. Sinne das Vor­
kommen von dünnen, feinstrahligen Schichten oder Adern eines 
blauen Turmalines, welcher äußerlich dem Schörl ziemlich gleich­
sieht, in einem feinkörnigen, Li-führenden Pegmatit auf dem 
„Hradisko“, auf den sich übrigens sämtliche T.-Vork beziehen. 
Ein gerne mit viel Muskowit zusammen vorkommender grüner 
Turmalin in Quarz sieht manchmal Epidot sehr ähnlich. Vor­
zugsweise frischer T. ist meist in Quarz eingewachsen, sonst 
auch in mehr oder minder angegriffenem Feldspath des Pegma- 
tites (besonders kurze Bruchstücke). Frische Rube l  lit-XX sind 
ziemlich selten im Kaolin oder Ton, nicht viel häufiger auch in 
Lepidolith eingebettet und kommen überhaupt nicht oft vor. ln 
Hohlräumen des Quarzes im Pegmatit sind sehr kleine, kurze, 
nadelförmige, grüne bis weingelbe T.-XX aufgewachsen, mit den 
Flächen 1, s, P, o, darunter auch „Mohrenköpfe“. Gar nicht häufig 
finden sich fein sternstrahlige, im Gefüge beiläufig an Wavellit 
erinnernde Bildungen von mehr violettem T., oder ähnliche 
Strahlenbüschel in Klüften im Feldspat und Lepidolith. Zonare 
Überwachsungen, braungelb und grün über rotem Kern sind 
auch bekannt, ebenso glasglänzende rosarote-blauviolette T -  
Körner in grünlichem Lepidolith eingewachsen. Köh l e r  u. 
Le i t me i e r  („Die natürl. Thermolumineszenz bei Mineralien u. 
Gesteinen“, Zeitschrift f. Krist., 87. Bd., pag. 146, 1934) fanden 
bei graugrünem T von hier keine Thermolumineszenz.
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Als Entdecker gibt d’El ver t  (139A) Carl Ru d z i n s k y  für 
Rubellit an, und als Jahr 1786 (vergl. „Lepidolith“). Zuerst be­
schreibt wohl Es t ne r  (143) die verschiedenen Vork. des T. vom 
„Hradisko“, wirft jedoch den Turmalin mit „kristallisiertem Lepi­
dolith“ zusammen, ebenso wie W o n d r a s c h e k  (1193), welcher 
sich mit diesem Vork. noch mehr befaßt als Estner, dafür aber 
auch die Konfusion von T. und Lepidolith noch mehr vergrößert 
(was auch der Referent Andr é  (1193) in Fußnoten bemängelt). 
Doch immerhin gibt Wondraschek für T. schon die richtigen 
Farben an und spricht von sechs- bis neunseitigen Säulen mit 
dem Pinako'id. Aber erst Hauy („Traité de minéralogie“, 4. Bd., 
pag. 405, 1801), beschreibt den roten T. bestimmt als „tourma­
line apyre de Rozena? Lepidolithe cristallisée de Estner et de 
Lenz“ und stellt das Mineral in Übereinstimmung mit Klaproth 
wegen seiner Ähnlichkeit mit dem sibirischen Rubellit richtig 
zum T.

Die geolog. Lagerungsverhältnisse auf dem „Hradisko“ be­
spricht H r u s c h k a  (323), der auch nebenbei den Schörl mit 
grünem Lepidolith vom „Kammerberg“ (gegenüber dem „Hra­
disko“) erwähnt. Später befaßten sich auch H e i n r i c h  (286), 
Fö t t e r l e  (166), Ke t t ne r  (437) und besonders Mohr  (675E) 
mit den Lagerungsverhältnissen.

Über die Krystallographie des T. vom „Hradisko“ macht Se- 
k a n i n a  (987, 987A) die genauesten Angaben, so wie er auch 
das Vork. ebenso eingehend als übersichtlich beschreibt. Sekanina 
führt (mit Winkelangaben) folgende Flächen an: (0112)— 1/z R,

-  -  -  -  - o o P 5/
(1011) R, (0221) — 2 R, (2131) R 3, (3251) R 5, (4150) —— 'A 
(1120) oo P2, ( lO lO ) ^ ,  (TOIO) (0001) OR.

Wahrscheinlich die erste (aber total unrichtige) An a l y s e  des 
T. von hier rührt von W o n d r a s c h e k  (1190) her: D =  2‘944— 
2 972; „nach diesen Versuchen hält also dieses Fossil in hundert 
Gran: ausgeglühte Kieselerde 46, Alaunerde 46, Braunstein mit 
wenig Eisen 4, Kalkerde 2, Wasser und Luft 2 =  WO Gr an . “ 
Eine Untersuchung des T von Buch holz (74) ergab nicht viel 
später: „Kiesel 39, Thon 45, Kalk 1, Mangan 2, Natron 7, 
Wasser 4“ (=PS). Genauer gab schon Gmel in (228) die Bestand­
teile von roten T. (Rubellit) an: D =  296 — 302; B2 0 3 — 574, 
Si 0 2— 42-13, Al, O* -  36-43, Fe 2 0 :i +  Fe 0  -  0 00, Mn 0 2 — 6 32, 
Ca O— 120, K2Ö — 2 41, Li20  — 204, flüchtige Substanz 130 =  
9757. R a m m e i s b e r g  (803, 806, 809) bestimmte: D =  2998; 
F - 2 7 0 ,  P20 5 — 022, Si0* — 4116, Bg0 3 8'56, A120  41 83,
M n02 — 097, Mg0  — 061, Na20  — 1 37, Li2 0  — 041, K20  — 
2'\1 =  iOÖOO. Eine weitere Analyse („ein etwas zersetzter Tur­
malin, ungewöhnlich viel Kali und wenig Lithion enthaltend,“ 
was nicht recht verständlich ist E. B.) von R a m m e i s b e r g  (814)
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ergab: SiO, 3872, B20 3 — 10*04, Al2 0 3 43 90, M n O — P09, 
Mg 0  — 0-61, Na2 0  — 3 27, H2 0  — 2 37 =  WO'00.

Die chemische Formulierung des T. vom „Hradisko“ studierten 
hauptsächlich Gmel i n  (228, 229), Kenngot t  (424) und Ram- 
me l s be r g ,  mit den Veränderungserscheinungen befaßte sich 
Blum (58), welcher den zersetzten T unrichtig als Steatit auf 
faßte, während T s c h e r m a k  (1132); (114 l/2) und S l av i k  
(1009); (114 l/2 dessen sericitische Natur erkannten. Das Bor 
im T. entdeckte 1804 P e t k e  (nach d’E l v e r t  142 und „Patriot. 
Tagbl. Brünn Nr. 74, 1804, sowie 19 unter „Druckfehler“).

Allgemeine Literatur über T vom „Hradisko“: (143, 1190, 1193, 
19, 579 A, 74, 1199, 228, 229, 323, 676, 279, 58, 803, 425, 475, 651, 
166, 285, 286, 937, 940, 253, 476,939, 1204, 477, 479, 110, 263, 141, 
806, 1209, 809, 142, 446, 814, 625, 1211, 659, 815, 306, 465, 569, 
1132, 1133, 1009, 927, 575, 1072, 1083, 412, 114,853,911, 437, 
1019, 552, 987, 987 A, 1024, 1022A, 397 C, 60 A, 987 E, 397 D, 
1198 H, 785 A).

Zu streichen:
Chromglimmer (Kolenati 475), Verwechslung mit 

grünem Lepidolith.
Epidot (995, 927, 575, 1083, 552, 987, 987 A, 785A) 

vom „Hradisko“ beruht wahrscheinlich durchwegs 
auf Verwechslung mit dem freilich manchmal täu­
schend ähnlich sehenden grünen Turmalin im 
Pegmatit; ich selbst habe noch niemals Epidot 
von dieser Lokalität gesehen oder gefunden.

Fuchsit (927), Verwechslung mit grünem Lepidolith.
Pinit (1199 „Hradisko“) kommt hier nicht vor.
Siderit. K o l e n a t i  (475) führt „Lepidolith mil 

Topas, Sibirit, Indikolith (?), Siderit, auch Apatit 
u. s. w.“ an. Was er unter „Siderit“ meint, ist 
unverständlich.

Wolframit. Der häufig angeführte W. vom „Hradi­
sko“ (475,651, 253, 1204, 446, 806,589,465,927, 
1083, 412, 437, 552, 987 A, 785 A, 675 E) beruht 
durchwegs auf Verwechslung mit schwarzem Tur­
malin oder Kassiterit. Schon S l a v i k  (995,1011) 
bezweifelte stark dieses problematische Vorkom­
men.
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